
Forderung nach etizter Wahrhaftigkeit ist hier kompromißlos gegeben Der
AUTIOT verliert sıch iıcht 1n Kasu1stik, sondern. hat den tarken ezug den
unumstößlichen Tinziplen. Dr. NSsSe Wa

Columba Marmion Christus, das ea des esiers. 460 S"’ L.N.,
1 aulus-Veriag, Freiburg/Schweiz, 1954
Vorliegender Band stellt Cdie Herausgabe VO  5 Ortragen dar, die Mar-

MmM10NnN 1m autfe VO!  5 drei Jahrzehnten VOT Priestern gehalten hat. DIie Heiligung
der jester W ar i1hm, der elber M1 glühendem Herzen nach Heiligkeit strebte,
sein Banz großes nlıegen In Wahrheln des Wortes War „Seelsorger
Seelsorger“. Marmion spricht den Priester mit der Unmittelbarkeit seiner
schlichten Sprache einfach SpUrt, 1er eın ganz erfahrener Seelen-
führer VOL un steht, der die kıgnung hat, proferre „NOVa ei vetiera®. Hinter em
STE. aber 1Ne 1efe dogmatische Trkenntnis un!:! e1n Uberaus reiches Wissen, das
sich immer wıeder der eilligen Schrift orjentiert.

Franz Dander sSummarıuım eoloz14€ dozgmaticae, Fasciculus de SaCIa-
mentis LE (Paeni1ftfentila, unCct10, OTdO, matriımonium, sacramentalla), Qeniponte
1954, pagınae 9  9 22.30, Verlag Felizian

Besonders die H:  orer der Theologischen Fakultät NNsS| werden
ihrem verehrten Lehrer für die Herausgabe 1nNnes Grundrisses se1iner Vor-
lJesungen dankbar Selin. Dieser 1IsTt aber auch andere ri1ester sehr brauch-
Dar, zumal für 1nNe Vorbereitung den Triennalprüfungen und ZU. farr-
konkurs. Die einfache lateinısche Sprache WI1rd kaum chwierigkeiten machen.
Nur der Kenner kann beurteilen, weilche Unsumme ogmatischem Wissen
1n den unscheinbaren Faszikeln enthalten 1St. 1as Premm

Dr. Franz Jantsch Ave Maria. FKın marTıanısches Hausbuch. LN., 368 S")
ganzseltiige eiIn- und mehrfarbige Bilder. erlag erbert Fürlinger,

Wien—München, 1954
Jantsch uns m1t diesem Buch an des Marianischen Jahres

einen en Marienhymnus 1n Wort und Bild, und chenkt diesen ymnus
speziell dem atholischen Volk Österreichs, (das schon AQus seiner Geschichte
heraus immer wieder 1n besonderer W eilse Marıa hingeordnet worden ist.
1ele VOMn unNns en 1n einer recht primitiven roman1|:  en ellung Marıa
egenüber das 1n ih S]-  areer der ‚.1e!] es Wunder-
iıchkeit ihr gegenüber icht aren un: Nichtkatholiken en den Weg

ihrem Verständnis 1n dem Wald alscher Vorstellungen N1C| Jantsch wiıll
für ©] klaren und die 1e estigen, wı1ıe das Marıanische Jahr ıcht NU  e die
1e und Verehrung mehren, sondern auch Cdıe istorische ahrhe: ihres
Lebens AdUuS der legendären erklammerung losen sOoll. will auch Cdie TE
der Kirche Uulber die einzigartige Situation dieser Frau 1n e1t un Ewigkeit
aufzeigen, versucht weıter einen kurzen Überblick geben Der das, wıe der
ens: immer schon Marıa 1n Dıchtung, Kunst, Volksbrauch und Iın seinen
größten Heiligtumern iın gegenübergestanden ist. Und N1C| zuletzt wıe sehr
Marıa auch mitten 1 modernen en ste. SIADEAR el und amı auch
den durch „Moderne“‘ ungesicherten heutigen enschen Dr. ermann

Jehann Nicoluss1i: Die Kirche Christi. 135 s’ Dr., 21.—, erlag Felizıian
Rauch, Innsbruck, 1954

Das ıuch bringt iıne arlegung über die 1Tr 1n Hauptabs&mitten;
beschreibt die 17 als Bau Christi, eich Christi, Schafstall Christ1, als

das ifflein eirı un: als eib Christi Im Anhang stehen noch. einere Ab-
niıtte mM1 dem ema Wo ist die 17 Christi, dıe apstwahl und die
1Regierungsform? Zum (3anzen LSt daß der Tenor eın mehr
apologetischer ist. und sich er der til diesem l1ele unterordnet. Be1l aller
plastischen Sprache und Lebensnähe mussen sich vielleicht: einige Wendungen
eiwas mehr VO „homiletischen“ distanzleren. Es waäre trotz. oftmaligerErfahrung ni vertretbar, schreiben: „Was Cd1ie Indifferentisten, jene,die sıch D  3 eligıon und Übernatürliches überhaupt icht mehr kümmern, De-
U  y 1st folgendes bedenken Wer einmal erleuchtet: War, die immelsgabe
n und den Heiligen e1s empfangen und dann abgefallen 1ST, 1a30
sich unmöglich (von uns gesperrt) wieder Z Umkehr prıingen. 28)


